
uf den Wilcliisungs—
flichen kaun man
den so genanntën

cker- und Wiesen
unkiiutern gegetidber sehr viel
toleranter sein als nul den
,,landwirtschaftl ichen Nutz—
[lüchen”, denn etliche in der
L wirischaft als Unktiiuter
gc .ncte P ilanzenarten werden
voni Wiki durchaus beist.
Doch einige Unkriititer geIten
als ,,Platziiitihet-”. Dazu zihlen
unter anderem der Sttimplbhit—
trige Ampfir, die Quecke tind
die Ackerkratzdistel.
Alle di-ei genannten Arten sind
,,Wurzeltuikriuter”, die sich im
Gcgensatz za den etwas harm—
loseren ,,Samenunkrititern”
nicht nar generativ über ihre
Samen vermehren, sondern
ehcnso vegetativ über unterir—
dische Kriechtriebe. Darm sind
alle zum Atistteiben notwendi—
gen ReservestolÏi eingelagert,
50 dass diese Wurzeltinkriiuter
dutch einfaches Abmihen
nicht zti beseitigen sind — sie
tr n sofort wieder aus!
A

.
fer and Ackerkratzclistel

sind dagegen noch manuell zct

beseitigen: Bei fetichter Witte
rang lassen sie sich relativ
leicht aus dein Boden ziehen,
wobei al lerdings kein gröBeres
\Vtiizelstück abrei l3en and
zarückhleihen sotlte. Verpasst
man dieses vergleichsweise
harmlose Stadium der Vertin—
kratitung, so kann der Unkraut—
besatz binnen Jahresfrist regel
recht explodieren — mit der
Folge, dass anschliei3end sehr
viel aafwencligere tind ,,hirte—
ie” MaBnahmen ergriffen wer
den müssen. Gleiches gilt atich
liir alle groBl1ichigeren Veran
kraatungen, denn diese lassen
sich durch simples Raasrapfen
nicht mehr befriedigend
bekimpfèn tind der Einsatz der
,,cheinischen IKetile” ist die
einzige Problemlôsang.

Unter Jigern ist die Chemie—
anwendang zwar nicht sehr
beliebt, aber angesichts
des sotist notwendigen
Arbeitsaufwands em
lich anuingônglich! Es
kommt darauf an, dass
immer nur weitgehend
cingiliige Wirkstoffe
eingesetzt werden, denn
in der Piaxis ist es unver—
meidlich, dass man selber
beim Arbeiten mit der
Rûckenspritze mit dein
,,Zeug” in Berührung kommt.
Ferner sollte der Wirkstoff we
der karzinogen noch mutagen
sein und auch flir Bienen tin—
schiidlich; atich sollte sich der
Wirkstolf un Boden nicht tie—
fer verlagern, sondern rasch ztu
tungeflihrlichen Metabol ilen
abbauen. Damit kano er acuch
in Wasserschutzgebieten aus
gebracht werden!

UngifLig
Auf den Wildiisungs
flôchen sind daher Total
heibizide, wie ,,Roand—
Lip” (flersteller: Mon
santo) oder ,,Touch
down” (Flersteller:
ZenecaIBASF) die Mit
tel der Wahi, da sie öber
die genannten Eigen
schaften verftigen. Sie
sind in keine Gifiklasse em—
geteik, doch wird trotzdem
jeder vernünftige Mensch
direkte Kontakte zu ihrem
WirkstoffGlyphosat inöglichst
vermeiden. Atich sollie man
beim Atisbringen dieser Prôpa—
rate immer darauf achten, dass
der Wirkstoff nicht direkt in
em Oberfluichengewösser ge-
langen kano.
Das Glyphosat ist em nicht
selektiv wiikendes Blattherbi
zid mit systemischer Wiikang,
das praktisch nicht öber die
WLurzeln, sondern nar über
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AstungstiLiche heruinliegenden
Unknucuisamen der Vorjahie
kein Glyphosat aufnehmen
imcl daher unbeschadet keiinen
kônnen!
Wöhrend Ampfer und Quecke
sehr empuindlich atif Glypho
sat reagieren, ist die Ackei
kiatzdistel vergleichsweise
wuederstandsEihig gegen die
sen Wirkstoft’. Um die Wir
kang der genannten Totalher—
bizide zti verbessern, ist es er—
forderlich, vor der Herbizidan
wendting die schier unver—

wöstliche Regeneralions
flihigkeit der Distel zit
brechen. Dazut hisst man

[in soicher distel
reicher Hapsnifwi.cIis
wirci oau fleIn%’IIci nur

ziigerlidi Iwast.

die Distel im Mai/Juni
ungehindert vachsen, bis

sie Blütenköpfchen ange
setzt lint. Erst dann werden

die Disteln aaf der Wildwiese
abgemüht (oder in den Wild
acker eingefrôst), weil zu die-
sein Zeitpunkt ihre Reserve
stoflè in den Rhizomen staik
verinindeut sind. Wird dann ihr
Wiederaustrieb mit einer kon—
zentrierten 33—prozentigen
1-lerbizidlösting (1 Teil Gly
phosat + 2 Teile Wasser) bestri
dien oder bettipft, so wirki dies
weitgehend vernichtend atif

dlie geschwöchten Disteln.
Infolge der konzentrierten

Flerbizidlösuing ist dieses
Verfahren relativ teaer

I
Vereie&zeIL atikoui.ne.ide
Ainpferpil.inzeii I.isscn

sicil noch dutch hIoI5e

V Hernuszieheii hein-iligen.

and daher za einer
Flôchenspritzung unge—

eignet. Doch zur horstwei
sen Distelbekimpfting ist es

atif Astungsflüchen gat na
wendbar. Die distelvernichten—
de Wirkung der Glypho
satlöstung wird deutlich ver—
stirkt, wenn der Wildacker
gleich daiacufmit einer konkar—
renzstarken Wildackermi
schting (z.B. 1f) kg/ha Winter—
fcutterraps) eingesôt wird. Der
KonkurrenzdJruck der sich
rasch schlieBenden Rapsblütter
überflügelt and erstickt jeden
ernetiten Distelatistrieb!

Di: Georg B. Weis

:irnpf den
Ïci &Co

chloiophyllhaltige Pflanzentei
le atifgenommen wiid. Die
Wirkiing (grôngelbe bis brau
ne BlattverEiibting) setzt je
nach Wutterting frühestens
nach etwa zehn Tagen

em; nach lLingstens drel Wo
chen sind (fast!) alle Pflanzen,
die den Wirkstoff aafgenom
men haben, abgestorben. Er
fahrtingsgemöl3 werden einige
Pflanzen, wie der auf fecichten
Böden hôtufige Gemeine Bein
well, zwar geschiidigt, überle
ben aber im Endeflèkt atich
diese Behandluing. Zcu beach
ten ist, dass die auf der


